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I . t e t S t n d i r e n d e u n d « e l e h r t e . 
„Und ein Jüngling hoher Art. 
Demantfest und liiicnzart, 
Klieht der wilde» Welt betriebe — 
Ihre Rettarbecher Ichaal. 
Ihre Blumenkränze sadl — 
Sucht im Himmel seine Liede." 

„Sie habt» einen gute» Mann begraben, nnd uns 
war er mehr!" werden Alle gefühlt haben, die trauernd 
das Grab des selig Verblichenen unistanden. „Sie haben 
einen guten Mann begraben", mußten Jene sich sagen, 
die das Gluck hatten, ihn im iiebcn näher kennen zu 
l'n-nen. „UnS war er mehr!" mußte sich den hochw. 
Mitbrüdern auf die Lippen drängen. 

Und nun zwischen dieser ernten Stunde und jener 
feierlichen des 21. Dezember 1805, in welcher der junge 
Erdenbürger zum ersten Mal in den Tempel getragen 
wurde, um seinem Gott nnd Schöpfer das hl. Gelübde 
abzulegen, sich im treuen Kamps zu bewähren, und 
untergetaucht wurde in den Fluthen des reinigenden 
W.ifserS, liegt die kurze Spanne Zeit, die ihm vom 
Schöpfer zur Bewährung angewiesen war, in der er 

! Jüngling, Mann und Greis wurde, zu seinem Lebens-
berufe den Priester- und Ordensstand wählte, worin er, 
bei reicher Begabung, ein großartiges Feld der Thätig-
feit finden, sollte, buitzie irdische Hülle, das gebrechliche 
Gesäß, dem Geiste seinen Dienst versagte, bis es ihm 
schmerzergriffen und beängstigend zurief: „ich kann nicht 
mehr; sei hinieden zufrieden!" und in'S Grab sank: 
nunmehr, wie einst im Wasser, in der Erde untergetaucht, 
nicht tun wieder den irdischen, sondern den ewigen KreiS-
lauf zn beginnen. Taufe und Begräbniß, welch' ernste 
Gegenfä^e an den Polen des menschlichen Lebens; über 
jener der Mahnruf des Apostels: „Kämpfe den guten 
Kampf!", über dieser die markdurchdringenden Worte 
des alttestainentlichcn „Predigers" Salomon, der doch, wie 
kein anderer Sterbliche, denBecherirdischerFreudengekostet: 
„Vanitas vanitatuni — alles ist Eitelkeit, außer Gott 
dienen und ihn allein lieben!" Darum haben wir denn 
auch diese Zeilen nicht geschrieben, um sie als bloße 
Wortfloskeli» in die Weit hinauszusenden, welcher es 
täglich mehr, als jener des Schnee'S gibt, sondern zum 
Beispiele. Exenipla trahunt. 

Laßt uns daher in kurzem Borübergange die Zeit-
spanne deS Mannes von 63 Jahren betrachten, betrachten 

^ wie er sich entwickelt, und die vom Schöpfer ihm ange-
iviesenen Talente verwerthet. — Der Knabe des stillen 
Schongan an den westlichen Abhängen des freundlichen 
Lindenberges, KtS. Luzern, wendete sich nicht „der Sichel 
und dem Pfluge", sondern der lateinischen Grammatik 
zu, deren Ansangsgründe er unter der trefflichen Leitung 
des damaligen Pfarrers Jsler von Bettwil, spätern 
Pfarrers und Dekans von Lunkosen, lernte. Neben ihm 
ans der Schulbank sitzt ein gleich talentvoller heiterer 
Knabe, der aber leider eine ganz andere Lebensrichtling 
eingeschlagen, nnd in Augustin Keller, an der Spitze der 
aargauifchen Regierung und der Verfolger seiner Glan-
bensgenossen in unserm Vaterlande, zu Tage tritt. J a 
wohl lagen da noch für Beide „im Zeitenschooße die 
dunkeln und die heiter» Loose." 

Dieser wandte sich den dunkeln zu; der Schongauer 
Knabe den heitern. Von da finden wir ihn als jnn-
gen Syntaristen in Solothurn und als angehenden 
Rhetoriker bereits vor der vielbeanspruchten Kloster-
p,orte von Muri. Wie schön sind die Jahre des studiren-
den Jünglings, wird jeder sagen müssen, der sie durch-
wandert^ in der Kraftsülle des jungen Lebens, voll rosi-
ger Hoffnungen, von denen aber die meisten vor dem 
i.'eibc in'S Grab sinken. — Die Pforte wurde ihm 
freundlichst geöffnet. Der junge Maun hatte in seinen 
glänzenden Talenten und besonders in seiner klangvollen 
totimmc, die später so Bieten angenehme Stunden be-
retten und sie bezaubern sollte, so schöne Einpfehlungen 
Mitzubringen^ daß die Ausnahme nicht schwer sein konnte, 
jst es ja gerade dieser berühmte Orden, der bis heute 

mit Borliebe den Kunstziotig der Musik uud des Ge-
sanges pflegt und Herrliches darin geleistet. Hiuwic-
dennn befaß damals M M Männer, die den jniis.e > 
R^etoriker fesseln sollten, usiv das altehrwürdige Stift 
eine längere Existenz hoffch ließen, als ihin fein un-
gleicher Freund, mit dem ei' um den Siegespreis aus 
dem alteu „Bröder" rang, gestaltete. Adalbert Regli, 
der nachherige so würdige Abt, Bsnaven tu ra Wei-
ßenbach, der letzte Dekan inib die ®e;le des Gotteshauses 
in Disziplin uud Ascese, Gerold Jauch, der geniale 
Musiker uud Organist, der gckehrte Bibiiotheker Bloch, 
BasiliuS Hausherr, der, geistreiche Statthalter und 
Dekan, Beat FuchS, der Licero des Klosters und spä-
tere Statthalter, dessen semer Umgang mit den» klassischen 
Latein wetteiferte, Joseph Heller, ei» poetisches Talent 
u. s. w. sind Männer, deren Andenken immer gesegnet 
lind in Ehren sein wird, jpa nimmt sich unsere ge-
priesene Schweizerfreiheit dpch ii» etwas sonderbarem 
Lichte auS, wenn solche Mäquer, Söhne des Vaterlan-
des, aus die es stolz sein sollte,' deren Tagewerk in 
Kunst, Wissenschast, Gottesdienst und Wohlthu» sich 
vollbrachte, hinausgestoßen «erden aus ihrem Gott ge 
weihten Eigenthum, dein Oste ihrer Gelübde, dem Va-
terhause, wie kein anderes, »nd aus f remder Erde, 
im Fürstenland erst finden, jwas ihnen das freie (?) Ba-
terland versagt. 

Unterdessen ahnte der jl^gc Rhetoriker noch nichts 
von diesem nahen ©türme! nnd gab sich mit Begeiste-
rung der Wissenschaft des Styls und der Rede hin, 
aber nicht weniger der weik^lntenfivern. des richtigen 
Denkens und Erkennens, der Philosophie. Mit den 
Obern in dem Willen zusammenkommend, ein Glied des 
Hauses, ein Sohn des hl. Benedikt zu werden, hatte er, 
nach bestandenem Roviziate. die Freude, deu 27. Mat 
1.827 die feierlichen Gelübde ablegen und sich dem großen 
Orden einverleibeil zu dürfe», sich nunmehr der erhaben-
sten Wissenschast, der der Theologie zmvendsnd, die ihn 
ii 's priesterliche Heiligthum, zum Altare führen follte, 
d^n er das erste Mal den 4. März 1832 betrat, um 
jenes hochpriesterliche Opfer zu feiern, von dem der 
Prophet sagt, daß dem Herrn vom Aufgang bis zum 
Niedergang der Sonne unter allen Völkern ein mackel-
loses Opfer dargebracht werde. 

Wxa» mögen wir nun aber die wissenschaftliche 
und geistige Begabung des priesterliche» OrdenSmanneS 
ermessen? Ich nahm, wie zufällig, eine seiner Predigten, 
die man sonst gewohnt ist, im Papierkorb zu finde», zur 
Hand, uud die Antwort war gegeben. Sie offenbarte 
mir in ilicht geahnter Schöne die ganze Geistessülle lmd 
Richtung des herrlichen Mannes. Vor mir lag ein 
Meisterstück kirchlicher Beredsamkeit in der Gruppiruug 
und Anordnung deS Stoffes, in der gedankenschweren, 
correkten Sprache, ohne alle» rhetorischen Prunk, ohne 
eine Silbe, die sich selbst sucht und predigt. Ich fand 
in ihr den gründlichen Philosophen und Menschenkenner, 
den gewiegten Theologeil, dem die hl. Schriften in reicher 
Fülle und den zusagendste» Texten zn Gebote stunden. 
Ich sah i» ihr de» Trinmph des edel» über die Welt 
erhabene» Priesters und Religiösen, dem Glaube, Kirche 
und Ordeusberns über Alles gehe», der im Kreuze die 
Sch itzwasse gege» Welt und Sünde, in der Religion, 
in der Liebe 511 feinem Heilande allein Trost und Be-
feligung findet. Und daß dieses, bei allem Frohmuth 
und phantasiereichen Lebendigkeit, keine nur vorüber-
gehende Begeisterung gewesen, hat 1'. Leodegar sein 
ganzes Leben hindurch bewiesen, immer kam derselbe 
tief religiöse Kern, wenn man auf den Grund zurück-
gieng, bei ihm zum Borschein. Alle andern Predigten 
und schriftstellerischen Arbeiten athmen diesen Geist. 
So klar, tief uud ernst kann ein frommer Schwindler 
nicht sprechen. Das muß ailderm Grund entquellen. 
J a nun, so war er doch ein einseitiger Ordensmauu, 
der für seine Zuhörer nnpraktische Saiten anschlug, die 
Welt nicht kannte? „Tolle lege" — nimm und lies, 
hörte einst der hl. Augustin sich zurufen. Tolle lege! 
rufe ich hier dem Zweifler zu. Wie wahr beurtheilte 
er die Welt», die Menschen, ihre Frenndschaft, ihre 
Genüsse u. s. w. „Ein Kranker ächzt auf dein Todten-
lager", sagt er, um die Freundschaft der Welt zu cha-

raktrisiren, „sein Freund kömmt und tröstet ihn mit 
baldiger Genesuug, de»kt aber bei sich: Du erlebst die mor-
gende Soinlo nicht mehr." Er steht an der Stätte seines 
zweiten Vaterhauses, ihm theurer als alle (fl üter der Welt, 
das wenige Monate vorher so gewaltthätig der verdienten 
G«nosse»ichast entrissen wnrde, aber seinem Munde ent-
geht kein bitteres Wort; er will „nur der Thränen 
wehren". Den vollendeten Ausdruck findet seine Liebe 
aber, wen» er die Predigt als „kleine Erinnerung an 
glücklichere Tage seine»» würdigsten und liebsten Vor-
stand, und alle» sinne» liebe» Mttbrüder», die mm zer-
streut u»d verfolgt umherirre», die aber meine Seele 
lieb hat bis iil de» Tod", weiht, und den hl. Märtyrer, 
zu dessen Ehre er die Kanzel betrat, beschwört, „zu 
macheu, daß sie bald um ihn wieder vereiniget u»d $<. 
sammelt werden mögen." Dieser einzige Zug scho» 
eröffnet uns eineil Einvlick tu das schöne brüderliche 
5!eve» des Gotteshause«. So rede» nicht Männer, von 
denen man behauptet, daß >le immer nur g e z w u n g e n 
und verlockt i» den Orden treten. Es wollte mich 
nach Durchlesung dieses herrlichen Bortrages säst gereuen, 
mich ail einem Nekrolog versucht zu haben, nnd bedünke», 
sein Wiederdruck wäre das ehrendste Andeuten an den 
edeln Ordensmann gewesen. Möge er nicht unterlassen 
werde». (Fortsetzung folgt.) 

E i d g e n o s s e n s c h a f t . 
B n n d e s r » t h . Die B i e h s p e r r e qeqen Süd-

deutschtaud ist vollständig aufgehoben, dagegen aber nicht 
gegen das Elsaß, wo sie einstweilen noa, fortdauert. 

Auf Erkuiidlgungeil voiu Ausland nach dem Stande 
der Rlilderpest iu der Schweiz hat der Buuoesrath die 
Auskunft gegeben, daß die Seuche auf Schiveizergebiet 
als erloschen zu betrachten fei. 

— Die eibjj. Volkszählung vom letzten Dezember 
zeigt folgende Ziffern: 

I n oer gesummten Eidgenossenschaft befinde» sich: 
Wohnhäuser 390,318, Haushaltungen 557,b2U, Bevöl-
kerung 2,050,495, Männer 1,395,070, Weiber 1,304,075, 
Zusammenlebende Ehegatten 8000,091, Lenvittwete 
17^,103, Ledige 1,048,994, Katholiken 1,085,084, Pro. 
testaNten 1,507,003, Andere Christen 11,221, Jsraetiteu 
und Richtchristen 8037, Deutschredeiwe Famileii 384,561, 
Frailzöllschredeilde 134,183, Jtalienischredende 8759. 

— B u n d e s r e v i s i o n . Dieselbe soll nicht, wie be-
absichtigt war, in einer außerordentlichen. Sitzung der 
Bundesversammlung, sondern erst i» der nächste» ordem-
lichtn Soiumersitzung im Juli in Behandlung genom-
men werden. 

— H ü l s s k o m i t e f ü r d ie s r a »z 5s ischen 
Landwi r the . Laut einem neuen toeisschreibc» des 
Hrn. R.-Rath Baumgartner sind dem Komite bis jetzt 
an Baar Fr. 75,000 zugegangen. Die Sammlung 
von Saatgut, hauptsächchlich Kartoffel», beträgt über 
20,000 Zentner. 

— Das englische Blatt „Times" sagt: „Bon allen 
Freistaaten neuerer Zeit hat die große amerikanische Re-
publik allein den Gedanken des Freistaates in der Praxis 
zn Ehren gebracht." Das ist jedenfalls kein Kontpli-
ment für die,Schweiz. Wenn das englische Blatt Recht 
hat, so hat denn 'auch die „Luz. Zeitung" Recht, wenn 
sie ausruft: „Wir (Schweizer) wollen frei fein wie 
die Amerikaner", nämentlich in religiöser Hinsicht! 

— Aus die Kunde vom Uebertritt der franz. Ost-
armee auf Schweizerboden hat sich auch in Bukarest 
sofort ein Komite von Schweizern gebildet, um der be 
drängte» Heimat zu Hülfe zu kommen. „Die oft er-
probte Generosität der rumänischen Nation — sagt der 
Bericht des betreffenden Komites — hat uns nicht im Stiche 
gelassen; unsere bescheidene Subskription zu 1 Fr. per 
Person wurde mit großem Wohlwollen aufgenommen 
und dies setzte uns in den Stand, eine erste Sendung von 
Fr. 0000 in 300 Rapoleonsdo'r übermachen zu können." 

O b w a l d e n . V e r h a n d l u n g e n des K a n t o n s -
r a t h e s vom 4. Apr i l 187 1. Vorerst Appell no-
minial. Anwesend 02 Mitglieder. Hierauf Ablage der 


